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Herr Divisionär Baumgartner, 
Sie sind seit dem 1. Oktober 2010 
Chef der Logistikbasis der Ar-
mee. Zur Auftragserfüllung ver-
fügen Sie neben zivilen Mitteln 
auch über die Logistikbrigade 1. 
Wie ist die Zusammenarbeit zwi-
schen den Logistik- und Infra-
struktur-Centern, der Logistik-
brigade und der «Truppe» insti-
tutionalisiert – wo und wie sind 
die Schnittstellen definiert?
Die Logistikbrigade ist Teil der Lo-
gistikbasis, damit ist die gesamtheit-
liche Führung der Logistik sicher 
gestellt. Wenn in den Logistik-Cen-
tern Belastungsspitzen zu brechen 
sind, setzen wir dafür Teile der Lo-
gistikbrigade ein. Für dieses Jahr ist 
vorgesehen, alle vier Logistikbatail-
lone praktisch vollständig zuguns-
ten der Logistik-Center einzusetzen. 
Das gilt auch für die Durchdiener-
Kompanie.
Wir haben derzeit einen sehr hohen 
Rückstand im Bereich der Instand-
haltungsarbeiten. Dazu kommt eine 
erhebliche Zahl an aufgelaufenen 
Überstunden und nicht bezogenen 
Ferien bei unseren zivilen Mitarbei-
tenden, welche diese Unterstützung 
zwingend notwendig macht.
Diese Einsätze in den Centern wur-
den auf Stufe LBA frühzeitig ge-
plant. Der Kommandant der Logis-
tikbrigade, Brigadier Thomas Kai-
ser, hat einen entsprechenden Auf-
trag. Die Unterstützung zugunsten 
der Log-Center wird im Rahmen von 
regulären Truppendiensten geleis-
tet, geführt durch die entsprechen-
den Kader. Es gab eine Befehlsaus-
gabe vom Brigadekommandanten 
an die Bataillonskommandanten, 
welche nun die entsprechenden Ein-
sätze vorbereiten. Der kleinste Ver-
band, der zum Einsatz gelangt, ist 
die Stufe Zug. Zum Beispiel wird 
die «DURO»-Werkstatt, welche letz-
tes Jahr in Burgdorf und Romont be-
trieben wurde, auch dieses Jahr Leis-
tungen zugunsten des Unterhalts an 
Fahrzeugen erbringen. Die Log-Cen-
ter stellen lediglich den fachtechni-
schen Support sowie die Infrastruk-
tur sicher. Sie liefern die zu reparie-
renden Fahrzeuge und die dazu be-
nötigten Ersatzteile.

Kann man sagen, dass die An-
gehörigen der Logistikbrigade 

einen normalen Dienst im Rah-
men ihrer Einheiten erleben?
Das trifft zu. Der Wehrmann absol-
viert seinen Dienst im Rahmen sei-
ner Kompanie und seines Zuges. 
Dazu gehören Mobilisation, Fah-

nenübernahme und auch ein mili-
tärischer Dienstbetrieb. Die Soldaten 
leisten einen Einsatz zugunsten der 
LBA.

Einer der acht LBA-Grundsätze 
äussert sich zur logistischen 
Datenbasis und stipuliert, dass 
die LBA ein professionelles In-
formationsmanagement sicher-
stellt. Seit einiger Zeit sind unter 
dem Stichwort LOGISTIK@V 
grosse Anstrengungen im Gang, 
die Materialbewirtschaftung mit 
Hilfe des SAP-Systems effizienter 
und effektiver zu bewerkstelli-
gen. Viele unserer Mitglieder be-
klagen sich über die Abwicklung 
des Projekts. 
Können Sie eine Aussage zum 
Stand und zum Zeithorizont des 
Projektes machen?
Zunächst muss man sich darüber im 
Klaren sein, dass LOGISTIK@V eines 
der grössten Informatikprojekte ist, 
welches gegenwärtig in der Schweiz 
realisiert wird. Ein Informatikprojekt 
in welches bis heute zwischen 120 
und 140 Millionen Franken inves-
tiert wurden. Klar ist, dass Projekte 
dieser Grössenordnung Zeit brau-
chen, bis der erwartete Nutzen ein-

trifft. Es gilt nun, komplexe Abläufe 
und einige Schnittstellen zu berei-
nigen. Zudem müssen das Personal 
entsprechend ausgebildet und die 
notwendigen Peripherie-Geräte be-
schafft werden. LOGISTIK@V wird 
den vollen Nutzen erst dann erbrin-
gen, wenn auch die in diesem Zu-
sammenhang geplanten Bauten er-
stellt sind. Konkret, wenn auch die 
notwendigen Hochregallager gebaut 
sind. Das Erste wird mit zirka 7‘000 
Paletten-Plätzen in Grolley realisiert 
werden. Ich hoffe, dass wir Bauten 
und Informatik bis 2014 so realisiert 
haben, dass wir ab dann über top-
moderne logistische Arbeitsplätze 
verfügen, welche eine zeitgemässe 
und leistungsfähige Materialbewirt-
schaftung und Instandhaltung er-
möglichen.
LOGISTIK@V wird jedoch die aktu-
ellen Probleme bei der Ausrüstung 
der Truppe nicht lösen. Leider verfü-
gen wir derzeit über zu wenig Mate-
rial. Wenn wir heute die Truppe teil-
weise nicht korrekt ausrüsten kön-
nen, ist nicht nur LOGISTIK@V die 
Ursache, sondern auch, dass wir 
über Jahre von der Substanz gelebt 
haben. 
Wir haben einen wirklich grossen Ef-
fort geleistet, um die Probleme rund 
um die Informatik in den Griff zu 

bekommen. Derzeit ist eine Gruppe 
von Mitarbeitenden damit befasst, 
die Altlasten zu bereinigen. Wir ha-
ben zudem im März eine Kampa-
gne gestartet unter dem Titel «März 
als Monat des fehlerfreien Buchens». 
Ich will, dass die Mitarbeitenden der 
LBA sensibilisiert werden, mit dem 
Ziel, in einen positiven Schwung zu 
kommen. Ich bin überzeugt davon, 
dass wir damit einen grossen Schritt 
vorwärts kommen und dass es uns 
gelingt, unsere Altlasten abzubauen. 

Vor allem will ich erreichen, dass wir 
keine neuen Missstände kreieren. Zu 
diesem Zweck pflege ich auch den 
Kontakt zu meinen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern in den Centern in-
tensiv. Ich will mit all den getroffe-
nen Massnahmen erreichen, dass wir 
Ende Jahr eine feststellbare Rendite 
aus LOGISTIK@V realisiert haben. 
Ich bin davon überzeugt, dass uns 
das mit vereinten Kräften auch ge-
lingen wird. Die Feedbacks meiner 
Angestellten, welche an der «Front» 
tätig sind, bestärken mich in meinem 
Eindruck, dass wir uns positiv und 
in die richtige Richtung entwickeln. 
Klar ist, dass es keine Alternative zu 
LOGISTIK@V gibt!

Im Zusammenhang  mit der Per-
sonalsituation beklagen sich Mit-
arbeiter der LBA immer wieder 
darüber, dass, bedingt durch 
das «Drei-Start-Modell» Personal, 
Material und Infrastruktur sehr 
stark belastet sei.
Sehen Sie die Möglichkeit, zu 
einem «Zwei-Start-Modell» zurück 
zu kehren?
Wir sind in der Armeeführung der-
zeit daran, ausgelöst durch den Ar-
meebericht, verschiedene Optio-
nen zu prüfen. Wir müssen uns al-
lerdings bewusst sein, dass es nicht 

möglich ist, auf der einen Seite Waf-
fenplätze aufzugeben und zugleich 
zu einem «Zwei-Start-Modell» zurück 
zu kehren. Derzeit ist unsere Infra-
struktur optimal ausgelastet, was ein 
Ziel der Armee XXI war. Wir haben 
eine durchlässige Kaderlaufbahn in-
stitutionalisiert, wir haben die Rek-
rutierung entscheidend verbessert, 
das alles auch im Kontext mit dem 
«Drei-Start-Modell». Eine Rückkehr 
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Es war starker Tobak, was uns der 
Chef der Armee vor gut einem Mo-
nat verkündet hat. Das VBS hat den 
Auftrag erhalten, im Rahmen der 
Umsetzung des Armeeberichtes 
Vorschläge zu machen, wie im Be-
reich Armee eine Milliarde Franken 
– oder tausend Millionen Franken, 
wie der Chef der Armee es aus-
drückte – zu sparen. 

Gesprochen wurde von Verzicht 
auf flächendeckende Ausrüstung, 
Senkung des Ausrüstungsstan-
dards, Verzicht auf Sanierung von 
Immobilien, weiterer Abbau von 
Standorten, Verringerung des Ar-
meebestandes usw. 

Eine schmerzliche, ja eine brutale 
Vorgabe, welche die Politik der 
Armee hier macht. Mit Blick auf 
das Personal wurde die Prüfung 
von drastischen Massnahmen an-
gekündigt. Ein weiterer Abbau im 
Bereich V um bis zu 2'500 Voll-
zeitstellen muss auch geprüft wer-
den. Eine niederschmetternde Bot-
schaft. 

Nun, sechs Wochen später keimt 
Hoffnung auf, dass die Suppe 
doch nicht ganz so heiss geges-
sen werden muss. Wie Werner Gis-
ler, Chef des Logistik-Centers Thun 
und Projektleiter Armeelogistikcen-
ter, im Gespräch mit swissPersona 
ausführt (siehe Seite 3 dieser Aus-
gabe), besteht gegenwärtig keine 
Planung, Stellen zu streichen. Aus-
drücklich sichert der verantwortli-
che Projektleiter zu, der Abbau von 
Personal sei kein Ziel des Projekts 
Armeelogistikcenter. Es tut gut, 
diese klaren Worte zu hören. Das 
lässt hoffen!

� Herzliche Grüsse
Dr. Markus Meyer

Zentralpräsident swissPersonaFortsetzung auf Seite 2

Divisionär Daniel Baumgartner im Gespräch mit Mitarbeitern des 
Logistik-Centers Thun.

Divisionär Daniel Baumgartner, 
Chef Logistikbasis der Armee. 
� (Bilder: LBA) 
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zum «Zwei-Start-Modell» wäre mit 
erheblichen Problemen verbunden. 
Ich kann mir zum Beispiel nicht vor-
stellen, wie wir in Anbetracht der 
Grösse die Stationierung der Schu-
len lösen müssten. Auch im Bereich 
des Materials hätten wir Probleme, 
die grossen Bestände entsprechend 
auszurüsten. Wir haben zu wenig 
Material.

Wir müssten also vom Parlament 
die entsprechenden Kredite er-
halten?
Vermutlich haben wir im Zusam-
menhang mit dem Unterhalt des Ma-
terials auch Fehlüberlegungen ge-
macht. Wir leben seit fünf bis sechs 
Jahren von der Substanz und das 
holt uns nun ein. Aus Kostengrün-
den hat man sich damals für die be-
darfsorientierte Instandhaltung ent-
schieden. Das hat kurzfristig zu we-
niger Aufwand geführt, weil man 
beschädigtes Material und defekte 
Fahrzeuge nicht mehr reparierte, so-
lange man über funktionsfähige Re-
serven verfügte. Die Konsequenz 
daraus ist, dass wir heute zehntau-
sende von Stunden an Instandhal-
tungsarbeiten aufholen müssen.

Das wäre über alles gesehen 
nicht das gescheiteste betriebs-
wirtschaftliche Konzept gewe-
sen?
Wie die Realität zeigt, eher nicht! Al-
lerdings darf man nicht ausser Acht 
lassen, dass wir durch die politischen 
Vorgaben – unter anderem der ge-
forderte und realisierte Personalab-
bau – dazu gezwungen wurden! Die 
aktuelle Situation haben nicht wir 
oder unsere Vorgesetzten zu verant-
worten, es ging damals darum, Lö-
sungen für die Umsetzung der poli-
tischen Vorgaben zu finden.

Es besteht das Gerücht, dass wir 
heute in der Lage wären, ledig-
lich etwa einen Drittel der Armee 
im Einsatzfall vollständig auszu-
rüsten. Das ist meines Erachtens 
ein Betrug am Steuerzahler und 
gegenüber den Wehrmännern 
unverantwortlich.
Nun, es kommt darauf an, für wel-
chen Einsatz die Armee ausgerüs-
tet werden müsste. Im Falle einer 
Naturkatastrophe ist es möglich, mit 
einem speziellen Effort die Truppe 
entsprechend auszurüsten. Für Si-
cherungs- oder Verteidigungsein-
sätze würden wir aber Zeit benö-
tigen, um zuerst genügend Material 
zu beschaffen. Aber davon abgese-
hen ist es wichtig zu wissen, dass 
dieser Missstand nichts mit der LBA 
beziehungsweise deren Mitarbeiten-
den zu tun hat. Wenn jährlich wie-
derkehrend 500 Millionen Franken 
zu wenig zur Verfügung stehen, 
um den bestehenden Auftrag zu 
erfüllen, dann ist der aktuelle Zu-
stand nicht verwunderlich. Wir ha-
ben heute im Bereich der Immobi-
lien einen aufgeschobenen Unterhalt 
in der Höhe von zirka vier Milliar-
den Franken. Im Bereich der Aus-
rüstung besteht ein Rückstand von 
zirka 1,5 Milliarden Franken, der da-
raus resultiert, dass man auf die flä-
chendeckende Ausrüstung verzich-
tet hatte. Dazu kommt ein Rückstand 
von zirka fünf Milliarden Franken im 
Zusammenhang mit der Beschaffung 
neuer Kampfflugzeuge. Zusammen 
macht das etwa 10 bis 11 Milliarden 
Franken, welche uns in den letzten 
Jahren gefehlt haben. 

Wie gehen die Parlamentarier 
mit dieser Situation um? Min-
destens die Mitglieder der Sicher-
heitspolitischen Kommissionen 
müssten diesen Zustand doch 
kennen?
Derzeit diskutieren wir mit den zu-
ständigen Gremien des Parlaments 
auf der Basis des Armeeberichts. 
Einer der Zwecke dieses Berichts 
war es, eine Grundlage für die jetzt 

stattfindende Diskussion zu haben. 
Es liegt nun ein Leistungsprofil unse-
rer Armee vor. Über die Leistungen 
dieser Armee und darüber was sie 
kosten dürfen, wird jetzt die politi-
sche Diskussion geführt. Das ist der 
Weg, welcher in unserem Land üb-
lich ist.

Im Zusammenhang mit der lau-
fenden Diskussion und der ange-
dachten Weiterentwicklung der 
Armee wird gemunkelt, dass be-
reits Ideen vorhanden seien, die 
geplanten fünf Logistik-Center 
auf drei zu reduzieren. Können 
Sie dazu etwas sagen?
Zunächst ist einmal festzuhalten, 
dass wir die heute fünf Logistik-Cen-
ter und die sechs Infrastruktur-Cen-
ter zu fünf Armeelogistikcentern zu-
sammenführen. Wir führen Logistik 
und Infrastruktur wieder zusammen, 
wie das früher der Fall war. Falls uns 
die finanziellen Mittel gekürzt wer-
den, müssen wir vielleicht auf In-
vestition im baulichen Bereich (zum 
Beispiel Hochregallager) verzichten. 
Das könnte tatsächlich dazu führen, 
dass wir die Zahl der Center redu-
zieren müssten. Das bedeutet je-
doch noch lange nicht, dass wir Stel-

len abbauen werden. Der Unterhalt 
und die Bewirtschaftung des Mate-
rials sowie die Bereitstellung für die 
Truppe werden weiterhin personal-
intensiv bleiben.

Heisst das, dass es in erster Linie 
darum geht, die Strukturen anzu-
passen und nicht darum Stand-
orte zusammen zu legen? 
Die wenigsten Leute können sich 
vorstellen von welchen Mengen von 
Material wir sprechen. Eine Konzen-
tration würde bedeuten, alles Mate-
rial, zum Beispiel alle derzeit etwa 
25‘000 Fahrzeuge, zusammen zu 
führen. Das geht schlicht und ein-
fach nicht, aus räumlichen, finan-
ziellen und sicherheitstechnischen 
Gründen.
Für mich stehen die Arbeitsstellen 
im Bereich Logistik im Moment nicht 
zur Diskussion. Sollten wir neue Auf-
lagen erhalten, wird das erhöhte Be-
triebsausgaben zur Folge haben. Ob 
wir unsere Leistung mit eigenen Mit-
arbeitenden erbringen oder ob wir 
diese von externen Firmen beziehen, 
läuft wahrscheinlich auf dasselbe hi-
naus. Wir sind heute – davon bin ich 
überzeugt – im Vergleich mit der Pri-
vatwirtschaft sehr konkurrenzfähig. 
Kosten lassen sich durch Outsour-
cing deshalb kaum einsparen, son-
dern höchstens von Personal- zu Be-
triebsausgaben verlagern.

Die Armee bewirtschaftet ihren 
Liegenschaftenbestand aktiv, das 
heisst, nicht mehr benötigte In-
frastruktur wird – sofern sich 
auch Käufer finden lassen – ver-
kauft.  Der Erlös aus diesen Trans-
aktionen fliesst unseres Wissens 
in die allgemeine Bundeskasse 
und kommt der Armee und de-
ren Entwicklung nicht mehr zu-
gute. Sollte nicht dafür gesorgt 
werden, dass solche Mittel zu-
gunsten des Ausbaus der Logistik 
Verwendung finden könnten?
Eigentümervertreter im Bereiche der 
Liegenschaften ist die Armasuisse. 
Dort wird gerade in diesem Bereich 

ein riesiges Arbeitsvolumen bewäl-
tigt. Die LBA ist im Auftrage der 
Armasuisse verantwortlich für den 
Betrieb und den Unterhalt der Lie-
genschaften. Über Einnahmen aus 
Verkäufen kann ich Ihnen daher 
keine Auskunft geben, das ist Sa-
che der Armasuisse.

Im Zusammenhang mit der Lie-
genschaftenbewirtschaftung 
läuft ein Pilotprojekt mit der 
RUAG, welches gewisse Unter-
haltsarbeiten an diese überträgt. 
RTS GAZ hat bei unseren Mitglie-
dern auch einige Unruhen ausge-
löst. Gibt es weitere Projekte zur 
Auslagerung im Bereich Betrieb 
und Unterhalt von Ausbildungs-
infrastrukturen?
Derzeit überprüfen wir im Rahmen 
des Kooperations- und Immobilien-
konzepts III, ob weitere Leistungen 
im Gebäudeunterhalt und -manage-
ment ausgelagert werden können. 
Wir sind daran eine Ausschreibung 
vorzubereiten. Entschieden ist aber 
noch nichts. 

Das Projekt RTS GAZ hat uns auch 
als Verband beschäftigt. Wir ha-
ben den Eindruck, dass im Rah-

men dieser Projekte nicht klar 
definiert ist, welche Erfolgsfak-
toren zur Beurteilung des Ver-
suchs herangezogen werden. Sie 
haben ausgeführt, dass Ihre Mit-
arbeiter durchaus konkurrenzfä-
hig zur Privatwirtschaft sind. Da 
drängt sich die Frage auf, warum 
diese Auslagerungen vorgenom-
men werden? Bekanntlich hat die 
RUAG als privatwirtschaftliche 
Unternehmung den Auftrag, Ge-
winne zu erwirtschaften. Die Be-
fürchtung unserer Mitarbeiten-
den ist natürlich, dass das mittel- 
und langfristig auf dem Buckel 
des Personals geschehen wird. 
Verabschiedet sich der Bund aus 
seiner Rolle des sozialen Arbeit-
gebers?
Wir stellen uns der Verantwortung 
gegenüber unseren Mitarbeitenden. 
Es handelt sich bei RTS GAZ um 
einen Pilotversuch, der eng beglei-
tet und am Schluss auch ausgewer-
tet wird. Persönlich habe ich das Ge-
fühl, dass man die Ergebnisse nach 
Ablauf der Versuchsphase unvorein-
genommen beurteilt. Man muss sich 
jedoch bewusst sein, dass ein befoh-
lener Stellenabbau auch irgendwo 
vollzogen werden muss. Dass letzt-
lich auf diese Weise nur Kosten um-
gelagert und keine echten Einspa-
rungen erzielt werden, ist bedauer-
lich. Wir haben jedoch keine Mög-
lichkeit, uns zu verweigern. Mit RTS 
GAZ versuchen wir politische Vor-
gaben zu erfüllen. Warten wir die 
Ergebnisse des Versuchs ab und 
schauen wir dann, wie es weiter ge-
hen kann. Ob ein Projekt wie «Immo 
III» effektiv ausgeschrieben wird, ist 
derzeit nicht entschieden. Wir war-
ten erst einmal die Erfahrungen mit 
den Pilotversuchen ab. 

Vom Volumen her müsste die-
ser Auftrag ja europaweit ausge-
schrieben werden?
Das trifft zu. Es gäbe eine ganz nor-
male WTO Ausschreibung. Verschie-
denste Firmen könnten sich bewer-
ben und es gälte dann, die entspre-

chende Auswahl gemäss den Verga-
bekriterien vorzunehmen.

Dann wäre auch nicht sicher, 
dass die RUAG – ungeachtet 
ihres Vorsprungs – zum Zuge 
käme. Denkbar wäre zum Bei-
spiel das Rheinmetall den Auf-
trag erhält?
Bei einer öffentlichen Ausschrei-
bung spielt der Markt. Die RUAG 
wäre eine der Anbieterinnen wie an-
dere auch. Insofern trifft es zu, dass 
auch andere Firmen den Auftrag – 
sofern denn einer zu vergeben ist – 
erhalten könnten.

Ist es richtig, dass heute keine 
weiteren Versuche geplant sind?
Nein, wie schon gesagt, wir sind da-
ran zu prüfen, ob es weitere Auf-
träge gibt, die ausgeschrieben wer-
den könnten. Diese Entscheide fällt 
nicht die LBA. Ich gehe auf jeden 
Fall davon aus, dass wir die Verant-
wortung für unsere Mitarbeitenden 
weiterhin wahrnehmen werden.
Wir werden diese beiden Versu-
che nun durchziehen, mit dem Ziel, 
die notwendigen Erfahrungen zu 
sammeln, um reale Entscheidungs-
grundlagen zu erhalten. Ob wir oder 
unsere Mitarbeiter damit glücklich 
sind, ist leider nicht die Frage! Wir 
wollen mit diesen Versuchen spätere 
Fehler zu Lasten der Mitarbeitenden 
vermeiden. Dies gilt natürlich auch 
für eine mögliche Ausschreibung 
von Leistungen im Immobilienbe-
reich. Übrigens hat ja der Chef der 
Armee persönlich massive Auflagen 

zum Schutz unserer Mitarbeiten-
den gemacht. Das dürfte ohne wei-
teres auch wieder einmal geschrie-
ben werden! Der Benchmark wird 
auf jeden Fall der Übergangsvertrag 
sein, der die Interessen des Perso-
nals optimal wahrnimmt.

Wenn Sie eine Prognose – ganz 
im Sinne einer Vision – machen, 
wie wird die LBA in Zukunft auf-
gestellt sein?
Es muss uns gelingen, der Bevölke-
rung und dem Parlament bewusst zu 
machen, dass Sicherheit ihren Preis 
hat. Wir müssen aufzeigen, dass 
meine rund 3200 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter der LBA jeden Tag 
mit ihrer Arbeit zur Sicherheit dieses 
Landes beitragen und dafür einste-
hen. Wir selber müssen auch wie-
der lernen, diese Botschaft in unse-
rem Umfeld zu verbreiten. Wir kön-
nen auf unsere Leistung Stolz sein! 
Die Schweizer Bevölkerung wird er-
kennen, dass Sicherheit wertvoll ist 
und auch ihren Preis hat.
Falls Volk und Parlament nicht bereit 
sind, diesen Preis zu bezahlen, ma-
chen wir auch daraus das Beste. Wir 
sind verantwortlich für die Sicherheit 
dieses Landes und leisten unser Ma-
ximum, welches mit den zur Verfü-
gung gestellten Mitteln möglich ist. 
Ich verfüge über motivierte und leis-
tungsfähige Mitarbeitende, die be-
reit sind, mit mir in diese Richtung 
zu gehen. 

Herr Divisionär, ich danke Ihnen 
für das Gespräch.

Fortsetzung von Seite 1 

Die Bildung der Logistikbasis der 
Armee (LBA) ist die bisher grösste 
und fundamentalste logistische Re-
form der Schweizer Armee. Die 
Konzentration aller logistischen 
Leistungen und Querschnittsauf-
gaben in einer einzigen Organisa-
tionseinheit eliminiert Doppelspu-
rigkeiten, macht die Abläufe trans-
parenter und effizienter. Die Logis-
tik- und Supportleistungen, welche 
die Teilstreitkräfte Heer und Luft-
waffe sowie das Hauptquartier der 
Armee und die Führungsunterstüt-
zungbasis benötigen, werden von 
der LBA erbracht. Diese Leistun-
gen sind auf die Bedürfnisse bei 
der Grundbereitschaft, der Einsatz-
bereitschaft und bei den Einsätzen 
abgestimmt.
•	Im Führungs- und Planungsbe-

reich berät die LBA die Leistungs-
empfänger und ermittelt die mi-
litärisch und zugleich betriebs-
wirtschaftlich optimale Lösung. 
Es geht darum, die Ansprüche an 
Qualität und Termin zu erfüllen 
und dabei die wirtschaftlichste Va-
riante zu wählen. Die Leistungen 
können mit Mitteln der Logistikbe-
triebe, der Logistikbrigade 1 oder 
mit zivilen Mitteln erbracht wer-
den.

•	Ein zentrales Element der Logis-
tik ist der Wechsel vom Hol- zum 
bedarfsorientierten Bringprinzip. 
Das heisst, der taktische Führer 

bestimmt, wo und wann er wel-
che logistische Leistung überneh-
men will.

•	Die LBA arbeitet auch mit pri-
vaten Logistikdienstleistern zu-
sammen, welche über die Arma- 
suisse vertraglich verpflichtet wer-
den. Die LBA ist das logistische 
und betriebswirtschaftliche Kom-
petenzzentrum im Departements-
bereich V.

•	Vom Zeitpunkt der Übergabe an 
die Truppe (fit for mission) bis zur 
abgeschlossenen Ausserdienststel-
lung trägt die LBA die Gesamtver-
antwortung für Systeme und Ma-
terial.	

Auftrag

Logistik- und Supportleistungen 
aus einer Hand. In der Logistikbasis 
der Armee werden alle logistischen 
Dienstleistungen und Supportleis-
tungen des Departementsbereichs 
«Verteidigung» konzentriert.

Kunden 

•	die Teilstreitkräfte Heer und Luft-
waffe, 

•	das Hauptquartier der Armee, 
•	die Führungsunterstützungsbasis. 
•	Für die Armasuisse ist die LBA 

neben dem Armeestab Auftrag-
geber für Beschaffungen auf dem 
privaten Markt

Daniel Baumgartner
•	Geboren am 02.12.1961 in Frauenfeld/TG
•	Verheiratet, Vater von drei Kindern
•	Sport, Reisen
•	Seit 1988 Berufsoffizier, Logistiker
•	Seit 01.10.2010 Chef Logistikbasis der Armee
•	12.2009 – 09.2010 Chef Armeeplanung / Stv Chef Armeestab 
•	10.2009 – 11.2009 Chef Armeeplanung ai
•	2008 – 2009 Masterstudium in National Security Strategy, National
	 Defense University, Washington D.C.
•	2004 – 2008 Kommandant Logistik Offiziersschule
•	2001 – 2003 Kommandant Versorgungsrekrutenschule und
	 -Unteroffiziersschule
•	1999 – 2000 Etudes Cours Supérieur d'Etat-Major, Institut Royale
	 Supérieure de Défense, Bruxelles
•	Kommandant Versorgungs Kp, Bat, Rgt

Aufgaben der Logistikbasis der Armee
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Herr Gisler, Sie sind Chef des Lo-
gistik-Centers Thun und zugleich 
Projektleiter Armeelogistikcenter. 
Das Projekt Armeelogistikcenter 
wird von der Belegschaft auch kri-
tisch beobachtet. Nicht alle sind 
von der Idee begeistert, dass die 
Zahl der Logistikstandorte noch 
einmal reduziert werden soll.
Können Sie uns einen kurzen Über-
blick über das Projekt Armeelogis-
tikcenter und die möglichen Kon-
sequenzen für das Personal der 
LBA verschaffen – insbesondere 
bezogen auf den Standort Thun?
Grundsätzlich ist es richtig, dass die 
Center Infrastruktur und Logistik am 
Standort Thun auf den 1. Januar 2011 
unter einer Führung zusammenge-
fasst wurden. Der Bereich Infrastruk-
tur ist per dato in der Projektphase 
jedoch nach wie vor in seiner Struk-
tur als Organisationseinheit erhalten. 
Somit hat es bis heute weder für das 
Personal noch an der Struktur Verän-
derungen ergeben. Wir befinden uns 
derzeit im Projekt zur Weiterentwick-
lung in der Analysephase mit Ziel zu 
erkennen, was in den verschiedenen 
Geschäftsbereichen sinnvollerweise 
verändert werden muss, um vorhan-
denes Synergiepotential zu nutzen. Es 
wäre aber verfrüht zum jetzigen Zeit-
punkt über Konsequenzen zu spre-
chen. Wichtig zu wissen ist, dass mit 
dem Projekt kein Personal abgebaut, 
sondern umgebaut werden soll. Es 
gibt zurzeit keine derartige Zielvor-
gabe für einen Personalabbau, was 
für das Projekt eine komfortable Aus-
gangslage sein kann. Durch die Prü-
fung eines Personalumbaus soll es 
uns gelingen, die Leistungsfähigkeit 
des Logistik-Centers zu erhalten und 
gegebenenfalls noch zu verbessern. 
Warten wir ab, was die vertiefte Ana-
lyse ergibt.

Man hat Infra und Logistik vor 
noch nicht allzu langer Zeit ge-
trennt. Jetzt wurden diese Berei-
che mindestens am Standort Thun 
wieder zusammengeführt. Zudem 
gibt es offenbar ein Projekt, wel-
ches weitere Zusammenführungen 
vorsieht. Was waren die Gründe 
zur Zusammenführung? Gibt es 
ein Projekt, welches über diese Zu-
sammenführung hinausgeht?
Nein, wenn Sie ansprechen, dass es 
ein weiter gehendes Projekt geben 
soll, kann ich dem nicht zustimmen! 
Es gibt das Projekt der fünf Armee-
Logistik-Center. Ziel ist nicht eine 
grosse Reorganisation vom Zaun zu 
reissen, sondern es geht darum, die 
Wertschöpfungskette entlang der Pro-
zesse mit einigen wenigen Anpassun-
gen zu verbessern. Ein Nebeneffekt 
wird möglicherweise sein, die Einsatz-
gebiete und die Einsatzmöglichkeiten 
der Mitarbeiter zu verbreitern und da-
mit die Arbeit attraktiver zu machen. 
Wir arbeiten in verschiedenen Ge-
schäftsbereichen und die Versorgung 
der Truppen mit logistischen Leis-
tungen im Nachschub/Rückschub ist 
unser Kerngeschäft. Dazu kommen In-
standhaltung, Transporte sowie Bereit-
stellung und Betrieb von Infrastruktu-
ren. Wenn es uns gelingt, unsere Mit-
arbeitenden, die über hervorragende 
Fähigkeiten und Fertigkeiten verfü-
gen, vermehrt in den verschiedenen 
Geschäftsbereichen zu engagieren, 
profitiert nicht nur der Betrieb, son-
dern auch der einzelne Angestellte. 
Lassen Sie mich das an einem Bei-
spiel illustrieren: Wieso soll ein Be-
triebselektriker, welcher bei der Inf-
rastruktur angestellt ist, nicht auch im 
Bereich der Systemprüfung eingesetzt 
werden? Er hätte so die Möglichkeit 
seine Kenntnisse und Kompetenzen 
auch in anderen Bereichen zum Tra-
gen zu bringen. Das wäre aus unse-
rer Sicht eine Bereicherung für den 

entsprechenden Mitarbeitenden und 
zugleich ein Gewinn für den Betrieb. 
Um solche Synergien zu realisieren, 
ist es nicht notwendig den Elektriker 
von der Infrastruktur in die Instand-
haltung von Systemen und Material 
zu versetzen. Wir wollen in Zukunft 
noch vermehrt die vielfältigen Kennt-
nisse, die bei unseren Mitarbeitenden 

vorhanden sind, in allen Geschäfts-
feldern nutzen, um somit der zuneh-
menden Komplexität der gestellten 
Anforderungen begegnen zu können.  
Einen weiter gehenden Auftrag habe 
ich nicht! Zielgrösse bleiben die fünf 
Armeelogistik-Center!

In den Logistik-Centern leisten 
bekanntlich auch viele Wehrmän-
ner ihren Dienst. Wäre das Cen-
ter Thun heute noch in der Lage, 
die geforderten Leistungen ohne 
Wehrmänner zu erbringen?
Ich glaube, die Frage nach der Leis-
tung ohne Einbezug der Wehrmän-
ner stellt sich so nicht. Mit der Aufstel-
lung der Logistikbrigade und deren 
Eingliederung in die Logistikbasis der 
Armee war zum vornherein klar und 
gewollt, dass ein Teil der Dienstage 
im Rahmen der Logistik-Center geleis-
tet wird. Das ist Teil des Konzeptes 
Logistik. Wir setzen heute Angehörige 
der Armee in den verschiedensten Be-
reichen ein. Ein grosser Anteil ist in 
der Logistikbrigade eingeteilt. Im Rah-
men der Dienstleistungen in den Cen-
tern werden diese Wehrmänner auch 
weitergebildet, mit dem Ziel, deren 
Einsatzfähigkeit im Rahmen der Lo-
gistikbrigade zu erhalten. Derzeit be-
finden wir uns bekanntlich in einer 
Umbauphase. In diesem Zusammen-
hang benötigen wir zusätzliche Ka-
pazitäten, welche verschiedenste Zu-
satzaufgaben zu bewältigen haben. 
Als Beispiel sei hier das Erfassen und 
Auszeichnen der verschiedenen Ar-
tikel im Zusammenhang mit Log@V 
erwähnt. Dazu kommt eine rechte 
Anzahl von Angehörigen der Armee, 
die ihren Dienst aus verschiedensten 
Gründen nicht mit ihren Stammein-
heiten leisten konnten. Zusätzlich bie-
ten wir auch sinnvolle Einsätze für 
Durchdiener an, welche zugunsten 
der logistischen Leistungserbringung 
eingesetzt werden können.

Trotzdem gehe ich davon aus, 
dass die Unterstützung des Cen-
ters durch Milizsoldaten notwen-
dig ist, um die geforderte Dienst-
leistung zu erbringen. Wenn diese 
wegfallen würde, gäbe es doch….
…es ist so, diese Unterstützung ist ein 
wichtiger Teil, um den Auftrag erfül-
len zu können. Sie erlaubt uns auch 
eine Entlastung unseres zivilen Perso-
nals herbeizuführen und Mehrwerte 
zu schaffen.

Können Sie mir sagen, wie viele 
Mannstunden durch Milizler zu-
gunsten des Logistik-Centers Thun 
ungefähr geleistet werden?
Ich habe das noch einmal überprüft. 
Es ist ganz unterschiedlich. Letz-
tes Jahr hatten wir zum Beispiel vier 

Bataillone gleichzeitig im Dienst. Das 
ergibt Leistungsspitzen, welche wir 
brechen müssen. In solchen Phasen 
werden selbstverständlich mehr Miliz-
soldaten eingesetzt, als in Phasen mit 
wenig Truppen im Dienst. Ich will es 
mal so sagen: Wir beschäftigen täglich 
zwischen dreissig und fünfzig Ange-
hörige der Armee, welche uns bei der 
Bewältigung unserer Aufgabe unter-
stützen. Gemessen an den 790 Mit-
arbeitenden des Logistik- und Infra-
strukturcenters Thun sind das etwa 
5 bis 7 %. 

Sie bilden im Logistik-Center Thun 
auch Lehrlinge aus, was aus der 
Sicht von swissPersona ein wich-
tiger gesellschaftlicher Beitrag zur 
Entwicklung der Region ist und 
auch bleiben soll. Wie beurteilen 
Sie die Wichtigkeit des Lehrstellen-
angebotes im regionalen Kontext?
Ich möchte die Frage wie folgt beant-
worten: Wir bieten zum heutigen Zeit-
punkt 79 Lernenden eine Berufsaus-
bildung an. 

…. das heisst 10 % Ihrer Beleg-
schaft sind Lehrlinge? ....
Ja, das geht per Zufall jetzt genau so 
auf! Die Lernenden sind unsere Zu-
kunft! Wir dürfen nicht ausser Acht las-
sen, dass unsere Belegschaft ein rela-
tiv hohes Durchschnittsalter aufweist. 

Das bedeutet, dass wir auf vielfältige 
Erfahrungen bei unseren Mitarbeitern 
zurückgreifen können, welche auch 
in der Lernenden-Ausbildung nutz-
bringend verwendet werden kann. 
Es ist mir ein grosses Anliegen, dass 
wir nicht nur eine breite Palette von 
Lehrberufen anbieten können, son-
dern dass wir auch in Berufen ausbil-
den, die wir in unserem Betrieb be-
nötigen. Die Lernenden-Ausbildung 
ist für mich immer auch Know-how-
Transfer und wer in Lernende inves-
tiert, investiert eben auch in die Zu-
kunft!

Könnte man demzufolge sagen, 
dass jemand, der bei Ihnen die 
Ausbildung absolviert später die 
Chance hat im Logistik-Center zu 
arbeiten?
Ja! Wir bilden in gewisser Weise 
auch den eigenen Nachwuchs aus. 
Das Gros der 79 Lernenden absol-
viert eine Lehre im Automobilsektor. 
Es handelt sich um  Automobilme-
chatroniker, Automobilfachleute und 
Mechaniker. Wir bilden jedoch auch 
Lernende im Bereich der Infrastruk-
tur zu «Fachmann/-frau Betriebsunter-
halt» aus. Dazu kommen Elektriker, 
ein Gärtner, ein Forstwart, Lastwagen-
fahrer plus Logistiker. In Meiringen 
bilden wir derzeit 20 Polymechani-
ker aus. Nicht zu vergessen die Satt-
ler und Textilpfleger.

Bieten sie auch zweijährige Attest-
lehren an?
Jawohl, allerdings bieten wir diese 
nicht aktiv an. Aber wir mussten Lehr-
verhältnisse auch schon aufgrund der 
Leistungsfähigkeit des Lernenden an-
passen. Das ist allerdings die Aus-
nahme. Unser Ziel ist es, dass unsere 
Lernenden den Betrieb mit einem 
«vollwertigen» Fähigkeitsausweis ver-
lassen.

Das würde mich noch etwas ge-
nauer interessieren. Es ist ja no-
bel, dass Sie auch Leute in der Aus-
bildung behalten, die den eigent-
lichen Anforderungen nicht ge-
nügen. Werden diese Personen 

dann mit dem Attestabschluss in 
die Arbeitswelt entlassen oder be-
halten Sie diese länger im Betrieb 
und bieten die Möglichkeit trotz-
dem – über allenfalls vier Jahre – 
zu einem vollwertigen Abschluss 
zu kommen?
Zunächst möchte ich doch relativie-
ren. Es kommt sehr selten vor, dass je-
mand im Verlauf des Lehrverhältnisses 
«zurückgestuft» werden muss. Konkret 
mag ich mich nur an einen Fall erin-
nern. Der Betreffende hat den Betrieb 
nach den zwei Jahren verlassen, und 
wir haben ihn aus den Augen verlo-

ren. Wir  versuchen die angehenden 
Berufsleute im Rahmen eines recht in-
tensiven Auswahlverfahrens in die für 
sie passende Lehre einzustufen. Wir 
sind auch so flexibel, dass wir – vor 
allem im Bereich der Ausbildungsan-
gebote der Automobilbranche – Lehr-
verhältnisse den Fähigkeiten der Ler-
nenden anpassen können.

Wie ist die Zusammenarbeit mit 
den Organisationen der Arbeits-
welt auf dem Platz Thun, dem Kan-
ton Bern?
Die Lernenden werden durch die 
Lehrmeister/Berufsbildner, welche 
die Gesamtverantwortung für die 
Lernenden über die ganze Lehrzeit 
haben, betreut. Die Praxisausbilder 
betreuen die Lernenden an den je-
weiligen Arbeitsplätzen, welche sie 
während den verschiedenen Ausbil-
dungsphasen in den entsprechenden 
Berufen durchlaufen. Die Zusammen-
arbeit mit den Partnerorganisationen 
verläuft reibungslos, ist gut eingespielt 
und der Kontakt mit der Berufsfach-
schule ist sehr eng. Etliche erfahrene 
Mitarbeitende bilden sich persönlich 
in ihren Berufen weiter und mit den 
entsprechenden Qualifikationen wir-
ken sie regelmässig bei den Qualifi-
kationsverfahren (LAP) als Prüfungs-
experten mit. Derzeit ist die Logistik-
basis der Armee wohl der grösste An-
bieter von Lehrstellen auf dem Platz 
Thun, wenn nicht im ganzen Kan-
ton Bern.

Zum Schluss, wie beurteilen Sie 
die Zukunft des Betriebs am Stand-
ort Thun, soweit in den aktuellen 
Zeiten des Umbruchs überhaupt 
eine Prognose möglich ist?
Sie haben sicher gemerkt, dass ich 
auf hypothetische Fragen nur un-
gern antworte. Wir, die LBA, erbrin-
gen tagtäglich logistische Leistungen 
zugunsten der Armee und sind da-
mit wesentlich an der Produktion der 
Sicherheit für unser Land beteiligt. 
Unsere Leistungen richten sich nach 
dem Bedarf der Armee und müssen 
laufend auf deren Entwicklung an-
gepasst werden können. Die Frage 
nach dem Standort Thun stellt sich 
für mich nicht. Jemand muss die Ver-
sorgung der Armee mit logistischen 
Leistungen sicherstellen. An welchen 
Standorten und in welchen Armee-
modellen auch immer. Es wäre mei-
nes Erachtens verfehlt, heute eine 
Aussage dazu zu machen, was in 15 
oder 20 Jahren ist, vor allem wenn 
man bedenkt, wie rasch und unvor-
hersehbar sich die Dinge verändern. 
Vor rund 25 Jahren habe ich als Be-
rufsoffizier im Festungswachtkorps 
angefangen. Wer hätte sich damals 
vorstellen können, in welche Rich-
tung sich das Umfeld, unsere Ge-
sellschaft und damit auch verbun-
den unsere Armee entwickelt? Wir 
werden unsere Aufgabe auch in Zu-
kunft so wahrnehmen, wie sie von 
uns gefordert wird! 

Interview mit Werner Gisler, Chef Logistik-Center Thun.
Mit Werner Gisler sprach Samuel Ramseyer.

10 % der Belegschaft sind Lernende

Andreas Tschabold, Stv. Chef Lernende/Ausbildung arbeitet mit Fabian 
Streit (Automobilmechatroniker-Lehrling) am Modell eines Motors.

Werner Gisler, Chef Logistik-Center 
Thun.
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Einladung
zur 91. Delegiertenversammlung swissPersona vom Freitag, 15. April 2011,
im Casino Frauenfeld

Tagesordnung 

Freitag, 15. April 2011
•	Anreise der Delegierten und Ehrenmitglieder
•	Ab 8.30 Uhr Einschreiben der Delegierten, Bereinigung der Teilnehmerliste, Bezug von 

Stimmausweis, Namensschild und eventuell weiteren Unterlagen vor dem Tagungslo-
kal. 

09.00 Uhr	 Öffnung des Tagungslokals

09.30 Uhr	 Begrüssung und Eröffnung durch OK-Präsident Alfons Eigenmann
			   Beginn der Verhandlungen gemäss Traktandenliste

10.30 Uhr	 Pause

11.00 Uhr	 Fortsetzung der Verhandlungen gemäss Traktandenliste

12.15 Uhr	 Referat von Bundesrat Ueli Maurer

13.00 Uhr	 Apéro

13.45 Uhr	 Mittagessen

Der Zentralvorstand wünscht allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern eine interessante und 
erfolgreiche Delegiertenversammlung.

Traktandenliste
1.	 Eröffnung der 91. Delegiertenversammlung durch den Zentralpräsidenten Markus Meyer

1.1	Grussbotschaft von Carlo Parolari, Stadtpräsident Frauenfeld

2.	 Bestellung Tagesbüro und Wahl der Stimmenzähler

3.	 Genehmigung des Protokolls der 90. Delegiertenversammlung vom 16. April 2010
	 in Brügg bei Biel

4.	 Genehmigung des Jahresberichts 2010

5.	 Betriebsrechnung 2010
5.1	Bericht der Revisionsstelle zur Betriebsrechung 2010
5.2	Genehmigung der Betriebsrechnung 2010 und Entlastung des Zentralvorstandes
5.3	Genehmigung des Budgets 2011

6.	 Kurzinfo Zentralsekretär, Kurzinfo Zentralkassier
	 Verschiedenes und Fragen an die Geschäftsleitung

7.	 Wahlen

8.	 Anträge

9.	 Ehrungen

10.	Delegiertenversammlung 2012

11.	Abschluss der 91. Delegiertenversammlung
� swissPersona

Die Geschäftsleitung

Auch der Kulturtisch ist reich ge-
deckt in Frauenfeld. Während für 
Junge und Junggebliebene zum Bei-
spiel seit über 20 Jahren das Open
air Frauenfeld ein Magnet ist, ste-
hen auf der anderen Seite die at-
traktiven Programme von Konzert-
gemeinde und Theaterverein. Und 
beim internationalen Jazz-Festival 
«generations», das alle zwei Jahre 
stattfindet, kann man gar Jazz auf 
höchster Ebene geniessen.

Für jene, die ihre Freizeit in etwas 
ruhigerem Rahmen geniessen wol-
len, haben die Stadt und verschie-
dene Organisationen eine Reihe 
von Themenwegen sowie Erlebnis- 
und Lehrpfaden eingerichtet. Diese 
ermöglichen es, die Stadt und die 
Landschaft mit ihren Sehenswür-
digkeiten, ihrer reichhaltigen Ge-
schichte und Kultur und ihren ver-
steckten Schönheiten, wandernd 
zu erkunden. Der jüngste Themen-
weg ist der «Gripspfad», auf dem Ge-
dächtnistraining in der freien Natur 
gepflegt werden kann.

Zum hohen Stellenwert trägt die 
Position von Frauenfeld als Wirt-
schaftsstandort bei, gibt es an Ort 
doch über 17 000 Arbeitsplätze. Das 
starke Gewerbe und die leistungsfä-
higen Dienstleistungsunternehmun-

gen bürgen gleichzeitig für Qualität 
und Zuverlässigkeit. Sie sind die Ba-
sis für ein gesundes Wachstum.

Die gute Verfassung unserer Stadt 
unterstreichen zwei prestigeträch-
tige Auszeichnungen auf nationaler 
Ebene. Einerseits schnitt Frauenfeld 
in einem Städteranking der «Bilanz», 
bei dem die finanzielle Verfassung 
und die Qualität der Finanzbewirt-
schaftung bewertet wurden, gesamt-
schweizerisch am besten ab. Ande-
rerseits erhielt das Jahrhundertbau-

werk «Bahnhof 2000» in Frauenfeld 
als Drehscheibe des öffentlichen 
Verkehrs von PostAuto Schweiz und 
dem Verband öffentlicher Verkehr 
die Auszeichnung «FLUX – goldener 
Verkehrsknoten».

Daneben bilden die über 300 Ver-
eine ein engmaschiges Netz und er-
möglichen den sportlich, kulturell, 
politisch und gesellschaftlich Inter-
essierten unzählige Freizeitmöglich-
keiten. Diese Vereine sind es auch, 
die die Grundlage für grosse Anlässe 
bilden. Ob das Fest «750 Jahre Frau-
enfeld» im Jahr 1996, «Hallo Frauen-
feld 2000» 1999 oder das Jubiläum 
«200 Jahre Kanton Thurgau/200 
Jahre Kantonshauptstadt Frauen-
feld» 2003 – nur dank der unzähli-
gen Helferinnen und Helfern konn-
ten diese Anlässe erfolgreich durch-
geführt werden.

Frauenfeld ist zudem regelmässig 
Gastgeberin von nationalen Anläs-
sen. Nach dem eidgenössischen Ve-
teranenschiessen 1991, dem Jugend-
musikfest 1993, dem Armbrustschüt-
zenfest 1996, dem Jodlerfest 1999, 
dem Hornusserfest 2000, dem Schüt-
zenfest 2005 und dem Turnfest 2007 
wurde mit dem eidgenössischen 
Schwing- und Älplerfest 2010 der 
Reigen der grossen nationalen Feste 
vollendet. Rund 260 000 Besucherin-
nen und Besucher erfreuten sich im 
August 2010 an der Mischung von 
hochklassigem Sport, Brauchtum, 
Tradition, Kultur, Unterhaltung und 
Geselligkeit.

Frauenfeld ist auch mit der Armee 
eng verknüpft. Während 144 Jahren 
war Frauenfeld eine Heimat der Ar-
tillerie, über 100 000 Artilleristen hat-
ten hier ihr Handwerk erlernt. Seit 
zwei Jahren nun dient der Waffen-
platz Frauenfeld der Führungsunter-
stützung, einer ausgesprochen zu-
kunftsorientierten Truppengattung. 
In diese Verbundenheit passt es aus-
gezeichnet, dass swissPersona seine 
Delegiertenversammlung 2011 in 
Frauenfeld abhält. Hierzu begrüsse 
ich alle Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer herzlich. Dies verbunden 
mit den besten Wünschen für einen 
guten Tagungsverlauf und einen un-
vergesslichen Aufenthalt bei uns.

Carlo Parolari,
Stadtammann Frauenfeld

Frauenfeld, die Hauptstadt des Kantons Thurgau, ist in eine herrli-
che Landschaft eingebettet und verkehrsmässig optimal erschlos-
sen. Die Stadt verfügt über gut ausgebaute Sport-, Kultur- und 
Freizeitanlagen und bietet eine hohe Wohn- und Lebensqualität, 
die ihre über 23 000 Einwohnerinnen und Einwohner sehr schät-
zen.

91. Delegiertenversammlung von swissPersona in Frauenfeld 

Herzlich Willkommen in Frauenfeld

Blick über Thurgaus Hauptstadt Frauenfeld.

Carlo Parolari, Stadtammann von 
Frauenfeld.

Der Stadtammann von Frauenfeld, 
Carlo Parolari, hat in seiner Gruss-
botschaft seine Stadt vorgestellt 
(siehe Beitrag links). Der Tagungs-
ort im Casino Frauenfeld liegt gleich 
gegenüber dem Bahnhof und der 
Kasernen-Stadt, wo auch auf dem 
«Mätteli» genügend Parkplätze zur 
Verfügung stehen. Zu empfehlen ist 
allerdings eine schöne, ruhige An-
reise mit der Bahn, ganz nach dem 
Motto: «Der Kluge reist im Zuge.» 

Mit der Stadt Frauenfeld pflegen die 
militärischen Stellen seit Jahren eine 
vorbildliche Zusammenarbeit. Der 
Waffenplatz, ein wichtiger Arbeitge-
ber, ein Freizeitpark für viele Sport-
arten und ein Naturgarten für die 
verschiedenen Tiere und Pflanzen 
gehören zu Frauenfeld wie ein Bür-
gerwein und ein Salsiz am «Berte-
listag». Stadtammann Carlo Parolari  
hat sich auf Anfrage spontan bereit 
erklärt, den Apéro für die Delegier-
tenversammlung von der Stadt zu of-
ferieren. Wir erachten dies nicht als 
Selbstverständlichkeit und möchten 
den Dank an die Stadt weiterleiten.

Höhepunkt dieser 91. Delegierten-
versammlung ist der Besuch von 
Bundesrat Ueli Maurer. Sein Referat 
wird alle Anwesenden sicher sehr in-
teressieren. Im Namen des Organisa-
tionskomitees möchten wir der Ge-

schäftsleitung von swissPersona und 
dem Zentralsekretariat für die Unter-
stützung und die sehr gute Zusam-
menarbeit recht herzlich danken.

Wir heissen unseren Bundesrat Mau-
rer, Delegierte, Gäste, den Zentral-
vorstand und die Geschäftsleitung 
hier in der Garnisonsstadt Frauen-
feld zur 91. Delegiertenversamm-
lung herzlich willkommen.

OK Delegiertenversammlung 2011
Alfons Eigenmann, OK-Präsident

Alex Hofmann, Co-Präsident 

Im Auftrag des Zentralvorstandes und der Geschäftsleitung von 
swissPersona darf die Sektion Ostschweiz einmal mehr eine 
Delegiertenversammlung organisieren. Vor vier Jahren haben 
sich sechs Sektionen zu einer Sektion Ostschweiz zusammen-
geschlossen. Die Sektion Ostschweiz erstreckt sich geografisch 
von Frauenfeld über Kloten, Zürich, Bronschhofen, Hinwil, Wa-
lenstadt, Chur bis ins Engadin. Für die kommende Delegierten-
versammlung wurde als Tagungsort Frauenfeld bestimmt – und 
das bereits zum vierten Mal seit der Gründung des Verbandes im 
Jahr 1920. 

Grussbotschaft des OK-Präsidenten zur
91. Delegiertenversammlung 

Bundesrat Maurer zu 
Gast bei swissPersona

Wir sind bereit! – (von links) Alfons 
Eigenmann und Alex Hofmann.
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L e s e r f o r u mL e s e r f o r u m

(Ausgabe Nr. 2 vom 14. Feb. 2011)

In einer ausführlichen von Bundes-
rätin Eveline Widmer-Schlumpf per-
sönlich unterschriebenen Stellungs-
nahme beantwortete das EFD meine 
am Schluss des offenen Briefs gestell-
ten Fragen. 
Allerdings ergaben sich, sowohl für 
mich als auch für regelmässige Leser 
unserer Verbandszeitung, aus diesem 
Schreiben keine wesentlichen Neuig-
keiten. Mit Genugtuung konnte ich 
aber Wortlaute lesen, wie «Ich habe 
Verständnis für Ihren Ärger» oder an 
anderer Stelle «Ich bin mir darüber 
im Klaren, dass in früheren Jahren 
(…) Versprechungen gemacht wur-
den, die heute nicht mehr zu erfül-
len sind». 

Absolut einverstanden bin ich mit der 
Aussage, dass es der ganzen Pensions-
kasse, also allen Versicherten, gut ge-
hen muss. Einzelne Gruppen daraus 
gegen einander auszuspielen bringt 
sicher nichts. Wenn ich an die heu-
tige Verzinsung der Altersguthaben 
und die angedachten Umwandlungs-
sätze denke, werden es zukünftige 
Pensionäre wohl kaum besser haben. 
Aber eben, wäre bei diesen überra-
schend positiven Rechnungsergebnis-
sen des Bundes in den letzten Jahren 
wirklich keine grosszügige Einlage in 
die PUBLICA möglich?
Das Antwortschreiben weist aber 
doch eindeutig darauf hin, dass Be-
wegung in diese Angelegenheit 
Teuerungsanpassung geraten ist. Zi-
tat: «Der Bundsrat beauftragte (…) 

zu erwartende(n) Mehrausgaben 
in die Finanzplanung 2012 bis 2014 
aufzunehmen». Dazu trugen sicher 
auch die diesbezüglichen ständigen 
Bemühungen von swissPersona bei. 
Danke!
Selbstverständlich muss das Parla-
ment diesen Ausgabenposten im 
Rahmen der Budgetbehandlungen 
genehmigen. Denken wir daran: Im 
Oktober 2011 wählen wir die Natio-
nal- und Ständeräte. Bis dann gibt es 
sicher schon Hinweise, welche Politi-
ker und Parteien sich dafür einset-
zen und wer gegen diese Ausgabe 
ist. Bekanntlich haben auch wir Rent-
ner Stimmzettel!

Kurt Pedolin
(pensionierter Instruktor)

Schreiben Sie uns Ihre Meinung

Leserbriefe geben die persönliche Meinung der Autoren wieder und stimmen nicht mit dem Standpunkt der 
Redaktion oder des Verbandes überein. Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe zu kürzen.

Antwort des EFD auf meinen offenen Brief

Aus Erfahrung

Individuelle Bedürfnisse. Individuelle Lösungen.
Wir unterstützen Sie dabei.
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JETZT EIN FLUGZEUG
UND WEG. WIE SCHÖN WIR

ES HIER DOCH
HABEN.
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Damit Sie diesen Voraussetzungen 
gerecht werden können, bieten wir 
als Verband das Seminar «Vorberei-
tung auf die Pensionierung» an. Wir 
empfehlen Ihnen dieses Seminar 
eins bis drei Jahre vor Ihrer Pensio-
nierung zu besuchen.

Das Seminar gibt Ihnen viele An-
regungen und Denkanstösse zum 
Thema mit auf den Weg. Die Ziele 
unseres Seminars sind, dass die Teil-
nehmer
• über die wesentlichen Aspekte des 

bevorstehenden Lebensabschnitts 
informiert sind;

• in der Lage sind, sich rechtzeitig 
und gezielt auf das Leben im Ru-
hestand vorzubereiten;

•	ihren Ruhestand als «kreative dritte 
Lebensphase» planen können, dies 
ganz besonders auch für Frühpen-
sionierte.

Das Seminar beinhaltet Referate, 
Diskussionen und Übungen zu fol-
genden Themen:
• Veränderungen
•	Lebensgestaltung im nachberufli-

chen Lebensabschnitt
•	Materielles (Einkommen: Rente 

und AHV, Versicherungen)

•	Rechtskenntnisse (vorwiegend 
Steuerrecht, Eherecht, Erbrecht)

•	Ganzheitliches Gesundheitsma-
nagement – fit in die Pensionie-
rung

Für unsere Mitglieder aus der 
allgemeinen Verwaltung und 
RUAG:

26. und 27. Mai 2011, Donnerstag 
und Freitag

Platzzahl auf 12 Ehepaare oder 25 
Personen beschränkt (Minimum 12 
Teilnehmer).

Kursort:
CAMPUS Sursee (vorher SAS, Ausbil-
dungszentrum des  schweizerischen 
Baumeisterverbandes in Sursee)

Kurskosten:
Die Zentralkasse übernimmt die 
Kurskosten für das Mitglied. Für 
die Begleitperson werden 200 Fran-
ken verrechnet (Beitrag an Seminar, 
Unterkunft und Verpflegung).

Anmeldungen mittels untenstehen-
dem Anmeldetalon bis 22. März 
2011.

Der Übergang vom aktiven Berufsleben in die wohlverdiente 
nachberufliche Lebensphase bedarf einer guten Planung und 
einer angemessenen Vorbereitung.

Ausschreibung Seminar 2011 

Vorbereitung auf 
den nachberuflichen 
Lebensabschnitt 

Anmeldung für Seminar vom
26. und 27. Mai 2011 

M Ehepaar/Partner       M Einzelperson

Name:			      Vorname:			       Jg.:       

(Teilnehmer)    

Name:			      Vorname:			       Jg.:

(Begleitperson, Ehepartner, Ehepartnerin)

Adresse:                                                                                                                                

PLZ: 		  Wohnort: 

Telefon G:				    P:  

Sektion: 

Jahr der Pensionierung:                                                                                                      

Datum: Unterschrift:                                              

Einsenden bis spätestens 22. März 2011 an:
Monika Hofstetter, Schulungsleitung swissPersona,
Bergweg 1, 3178 Bösingen oder monika.hofstetter@swisspersona.ch

Ausschreibung Seminar Mitgliederwerbung
Professionell – mit Herz und Seele
An wen richtet sich das Seminar?
Mitglieder, die sich im Rahmen der Werbung von Neumitgliedern engagieren wollen. 
Werbeverantwortliche der Sektionen.

Beschreibung
Als Berufsverband stark und selbständig bleiben! Das können wir, wenn es uns gelingt, den Organi-
sationsgrad in den Betrieben zu halten, beziehungsweise auszubauen. Dazu sind Anstrengungen in
den Sektionen und den Betrieben notwendig. Wir möchten Sie bei dieser Arbeit unterstützen und
im Rahmen eines Seminars in die Geheimnisse erfolgreicher Werbung einführen.

Kursleiter / Auskunft
Samuel Ramseyer, Zentralsekretär swissPersona, samuel.ramseyer@swisspersona.ch

Datum / Ort
Donnerstag, 7. Juli 2011 / 9.30 – 15 Uhr / Restaurant Jardin, Militärstrasse 38, 3014 Bern

Programm
9.30 – 12 Uhr Seminar / 12 – 13.15 Uhr Mittagessen / 13.15 – 15 Uhr Seminar

Kosten / Vergütung
Das Seminar inklusive Mittagessen ist gratis . Die Reisespesen werden wie folgt vergütet: Zugbillett
1. Klasse, 1/2 Preis.

Anmeldetalon

Ich melde mich für das Seminar Mitgliederwerbung vom 7. Juli 2011 an.

_________________________________________ _________________________________________
Name / Vorname Adresse

_________________________________________ _________________________________________
PLZ / Ort Telefon-Nummer

_________________________________________ _________________________________________
Sektion E-Mail

_________________________________________ _________________________________________
Datum Unterschrift

Talon bitte einsenden an:
swissPersona, Postfach 303, 8172 Niederglatt 

www.swisspersona.ch
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SektionsnachrichtenSektionsnachrichten

thun & obersimmental

Wann:	 7. April 2011
Zeit:	 16 bis 17.30 Uhr
Wo:	 Zentrallager Thun, Cafeteria, 1. Stock
Für wen:	Alle RUAG und übrige privatrechtlich Angestellte mit
	 Rückerstattungskarte (Bundespersonal erhält keine Auszahlung)
Was:	 Rückzahlung Solidaritätsbeitrag.
	 Ohne Solidaritätsausweis 2010 wird kein Geld ausbezahlt.
	 Kopien werden nicht anerkannt.
	 Gemütliches Beisammensein bei einem Imbiss und Getränken.

Der Vorstand
Sektion Thun & Obersimmental

Rückerstattung
Solidaritätsbeitrag 2010

Bei Abwesenheit kann der Beitrag mit komplett ausgefüllter Karte (Ad-
resse, Postkonto, bei Bankanweisung Postkonto der Bank und Bankver-
bindungs-IBAN-Nummer angeben) und wenn möglich mit Einzahlungs-
schein beim Kassier zurückgefordert werden: André Schmid, Jungfrau
strasse 30, 3661 Uetendorf

Ostschweiz

Nach einem feinen Nachtessen 
konnte der Präsident um 20 Uhr 80 
Mitglieder, darunter die Ehrenmit-
glieder Willi Fehr, Hansruedi Dür-
renmatt, Willi Künzli sowie Alex 
Hofmann, zur Hauptversammlung 
begrüssen. 60 Mitglieder haben sich 
entschuldigt. 
Als Stimmenzähler wurden Willi Hu-
ber und Jakob Bosshard vorgeschla-
gen und gewählt.
Das Protokoll der letzten Hauptver-
sammlung wurde genehmigt und 
verdankt.

Jahresbericht des Präsidenten

In seinem Jahresbericht geht der 
Präsident auf den Zusammenschluss 
der damals sechs Sektionen zu einer 
Sektion Ostschweiz ein. Er weist da-
rauf hin, dass die Sektion gut funk-
tioniert, aber auch Nachteile sind 
nicht von der Hand zu weisen. Die 
Nähe zum Mitglied leidet etwas. 
Die Aktiven erreichen wir über ein 
gut bewirtschaftetes Anschlagbrett, 
die Pensionierten müssen sich über 
die immer wichtiger werdende Ver-
bandszeitung orientieren. Deshalb 
versuchen wir mit einem vergrös-
serten Vorstand die Wege zu ver-
kürzen.

Alfons erwähnt die negativen Schlag-
zeilen über unsere Armee; Log@V, 
welches auch ein Jahr nach Ein-
führung immer noch nicht in vol-
lem Umfang funktioniert, FIS Heer, 
Kampfflugzeuge, sehr gut bezahlte 
Beraterfunktionen von ehemaligen 

Mitarbeitern und privater Firmen. 
Die Reduktion von elf Log- und Inf-
ra-Centern auf fünf Log-Center wird 
per 2012 umgesetzt und man spricht 
von einem Abbau von weiteren 2500 
Mitarbeitern.

Alfons Eigenmann distanziert sich 
als langjähriges SP-Mitglied ganz 
klar vom Entscheid der Partei, dass 
sie nicht mehr offiziell hinter der 
Armee stehe. Er steht klar für eine 
Armee, welche effizient und glaub-
würdig ist! Erfreuliches gibt es aber 
auch! Die Mitarbeiter erhielten eine 
Teuerung und eine Reallohnerhö-
hung. Die Pensionierten gehen lei-
der auch diesmal wieder leer aus. 
Die wenigen Anfragen und Prob-
leme, welche dem Vorstand einge-
reicht wurden, konnten durchwegs 
zu aller Zufriedenheit gelöst oder 
beantwortet werden. Dies ist doch 
ein Zeichen, dass viele von uns 

Hauptversammlung 2011 in Frauenfeld

Vier Neue in den Vorstand gewählt
Die diesjährige Hauptversammlung der Sektion Ostschweiz vom 
25. Februar 2011 im Casino Frauenfeld stand im Zeichen von Ver-
änderungen im Vorstand: Der Vorstand wurde erweitert und zwei 
Mitglieder mussten ersetzt werden.

einen sozialen und fairen Arbeit-
geber haben. Das Umfeld hat sich 
geändert und wir können nichts 
daran ändern. Wir versuchen aber 
als Verbandsverantwortliche mög-
lichst ausgewogene, für beide Sei-
ten verträgliche Lösungen auszu-
handeln.

Mitgliederschwund

Die Sektion hat im letzten Jahr 
wiederum zwölf Mitglieder verlo-

ren. Der Präsident ruft die Aktiven 
auf, unserem Verband beizutreten. 
Die Pensionierten werden aufge-
rufen aus Solidarität weiter im Ver-
band zu verbleiben. Zum Schluss 
dankt er seinen Vorstandkamera-

den für die Unterstützung und den 
Mitgliedern für ihre Treue zum Ver-
band.

Abschied

Auch in diesem Jahr mussten wir 
von Kameraden für immer Ab-
schied nehmen. Die Versammlung 
gedenkt der verstorbenen Kamera-
den, Franz Honegger, Walter Hu-
ber, Willi Künzle (Wil), Eugen Bay-
er-Krieg, Ernst Boksberger und Ru-
dolf Hilfiker.

Rechnung 2010 
Budget 2011

Die von Ernst Schönholzer präsen-
tierte Rechnung schliesst, wie bud-
getiert, mit einem Verlust ab. Nach-
dem Franz Aschwanden den Revi-

sorenbericht verlesen hat, wird die 
Rechnung diskussionslos geneh-
migt und verdankt. Auch das Bud-
get, welches wiederum mit einem 
Rückschlag rechnet, wird diskus-
sionslos genehmigt.

Neuer Vorstand

Josef Klauser und Urs Hitz haben per 
Hauptversammlung 2011 den Rück-
tritt aus dem Vorstand erklärt. Ihre 
Verbandsarbeit wird im Namen des 
Vorstandes durch Reinhard Meier 
und Alex Hofmann verdankt. Beide 
erhalten ein Präsent.
Sie werden ersetzt durch Thomas 
Pichlbauer und Heike Heitsch. Zur 
Erweiterung des Vorstandes werden 

Pius Wick und Marcel Höltschi in 
den Vorstand gewählt. Der Präsident 
und die verbleibenden Vorstandmit-
glieder werden ohne Gegenstimme 
wieder gewählt.
Somit setzt sich der Vorstand wie folgt 
zusammen: Präsident Alfons Eigen-
mann, Vizepräsident Daniel Müller, 
Kassier/Mutationen Ernst Schön-
holzer, Aktuarin Heike Heitsch, Bei-
sitzer Reinhard Meier, Peter Gredig, 
Paul Killias, Pius Wick, Marcel Hölt-
schi und Thomas Pichlbauer.

Diverses

Die Revisoren Carlo Caminada, 
Franz Aschwanden sowie Ersatzre-
visor Jakob Zeugin wurden in ihrem 
Amt bestätigt. An der Delegierten-
versammlung 2011 wird die Sek-
tion durch folgende Personen ver-
treten sein: Heike Heitsch, Paul Kil-
lias, Thomas Pichlbauer, Peter Gre-
dig, Pius Wick und Armin Gräub.

Anlässe 2011

Folgende Anlässe sind geplant: 11. 
Juni Grillplausch Kloten, 16. Juni 
Grillabend Bronschhofen,  24. Juni 
Grillabend Frauenfeld, 19. August 
Grillabend Hinwil, 3. September 
Grillanlass Walenstadt und 25. No-
vember Klausabend Raum Chur. 
Diese Daten und weitere Angaben 
können auch unter der Verbands-
Website unter Sektion Ostschweiz 
nachgelesen werden.
Unter dem Traktandum Umfrage gibt 
der Präsident noch folgendes be-
kannt: Das Bildungsprogramm «ARC» 
liegt auf und kann mitgenommen 
werden. Der Kurs «Berichterstat-
ter» ruft nach Teilnehmern. Die De-
legiertenversammlung vom 15. April 
2011 ist auf gutem Wege. Die Firma 
Mercedes, Wetzikon hat zur Beför-

Der neue Vorstand von links: Reinhard Meier, Thomas Pichlbauer, Peter 
Gredig, Pius Wick, Alfons Eigenmann, Ernst Schönholzer. Auf dem Bild 
fehlen: Heike Heitsch und Marcel Höltschi.

derung der Kameraden aus Hinwil 
ein Fahrzeug zur Verfügung gestellt! 
Besten Dank.
Aus der Versammlung gibt es noch 
Wortmeldungen über das neue Logo 
(mit Schweizerfahne). Nicht alle sind 
glücklich, einige können sich mit 
dem Logo in keiner Weise anfreun-
den, andere stört es weniger. Etwas 
verwundert nimmt die Versamm-
lung zur Kenntnis, dass dies an der 
letzten Präsidentenkonferenz abge-
segnet worden sei. Doch niemand 
wusste etwas davon!
Die nächste Hauptversammlung 
wird am 24. Februar 2012 in Wa-
lenstadt durchgeführt.
Um 21.10 Uhr konnte der Präsident 
mit dem Dank an die Anwesenden 

für ihr Erscheinen die Hauptver-
sammlung schliessen und zum Des-
sert überleiten.
Noch ein Wort in eigener Sache. Ich 
trete nun ins zweite Glied zurück. 
Ich habe in dieser Zeit viel gese-
hen, viel gehört und viel gelernt. Ich 
möchte mich bei allen bedanken, 
die mich in dieser Zeit unterstützt 
haben. Ich bin nach wie vor über-
zeugt, dass die Arbeitnehmer einen 
vernünftigen Verband wie swissPer-
sona benötigen. Der Geschäftslei-
tung, dem Zentralvorstand und den 
Sektionspräsidenten wünsche ich al-
les Gute für die Zukunft.

Urs Hitz
Aktuar Sektion Ostschweiz

Alex Hofmann bei der Ehrung von Urs Hitz.

Ehrung Josef Klauser (rechts) durch Reinhard Meier.

Ticino

thun & obersimmental

Informiamo i nostri associati che la nostra assemblea ordinaria si terrà ve-
nerdi 1 aprile 2011 al ristorante LA PERLA di S Antonino con inizio die la-
vori alle ore 18.30. Abbiamo il piacere di poter annunciare la presenza del 
segretario centrale sig Samuel Ramseyer che ci intratterrà sui temi di po-
litica del personale più attuali. Si raccomanda vivamente di non mancare. 
Riceverete comunque a domicilio l’usuale convocazione per l’assemblea e 
l’invito alla susseguente cena.

Il comitato

Die Solidaritätsauszahlung findet am 6. Mai 2011 um 16.30 Uhr in der RUAG 
in Zweisimmen statt. Dieses Datum ist nur für die Mitarbeitenden in der 
RUAG in Zweisimmen bestimmt. Anschliessend für alle (Thun-Obersim-
mental) Frühlingsversammlung um 18.30 Uhr in der kleinen Markthalle in 
Zweisimmen. Wir hoffen, dass wir eine grosse Anzahl Mitglieder zu dieser 
Versammlung begrüssen dürfen. 

Hansruedi König
Obmann Obersimmental

Assemblea ordinaria annuale

Solidaritätsauszahlung/
Frühlingsversammlung
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Eidgenössische Volksinitiative 
«Für den Schutz vor Waffenge-
walt»

Das Schweizer Stimmvolk hat die 
armeefeindliche Waffeninitiative 
deutlich verworfen. Damit haben 
Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger ein deutliches Zeichen gesetzt 
und den Milizsoldaten ihr Vertrauen 
ausgesprochen. Wir danken ihnen 
herzlich für den Einsatz im Kampf 
gegen die Waffeninitiative. Mit dem 
Abstimmungssieg ist eine wichtige 
Schlacht gewonnen. Die Gruppe für 
eine Schweiz ohne Armee GSoA und 
ihre Verbündeten werden aber nicht 
müde, weitere der Schweizer Sicher-
heitspolitik entgegenlaufende Initia-
tiven und Vorstösse zu lancieren. Es 
steht zum Beispiel mit der GSoA-Ini-
tiative «Ja zur Aufhebung der Wehr-
pflicht» die nächste grosse Heraus-
forderung bevor.

Simulationstool für die 
Rentenberechnung des 
militärischen Personals

Nach dem Wechsel zum Beitragspri-
mat bei PUBLICA hat der VdI seit 
Juli 2008 ständig versucht, ein Tool 
zur Berechnung der vorgesehenen 
Renten für die Berufsoffiziere und 
-unteroffiziere zu erhalten. Das be-
stehende Simulationsmittel der PU-
BLICA für das Bundespersonal ist für 
die Instruktoren nicht brauchbar. Seit 
Januar 2011 steht nun ein Simulati-
onstool für die Rentenberechnung 

des militärischen Personals auf dem 
HRM-Portal des Intranets zur Verfü-
gung. Ebenfalls steht das Simulati-
onstool auf unserer Website www.
vdi-adi.ch, unter dem Menüpunkt 
«Vor/Ruhestand» zur Verfügung.
Unter dieser Intranetseite (http://
intranet.persv.admin.ch/intranet/
persv/de/home/arbeitgeber_v/Be-
rufliche_Vorsorge.html) finden Sie 
eine Anleitung und eine Excel-Datei 
zur Berechnung der Rentenhöhe des 
Militärpersonals. Als Grundlage für 
die Berechnung ist ein aktueller 
persönlicher Ausweis der PUBLICA 
(PAS) notwendig. Jetzt können Sie 
die Simulation starten, aber aufge-
passt, folgende Punkte müssen Sie 
beachten: Die Berechnungen ba-
sieren auf einem Zinssatz PUBLICA 
in der Höhe von 2 % (Stand 2011). 
Eine Rentenberechnung soll frühes-
tens zwei Jahre vor Übertritt in den 
Vorruhestandsurlaub erstellt werden. 
Frühere Berechnungen im Beitrags-
primat sind aufgrund möglicher Ver-
änderungen der Rahmenbedingun-
gen (Zinssatz, Umwandlungssatz) 
nicht sinnvoll. Die Simulation dient 
nur der Information und begründet 
keinen Rechtsanspruch.
 

Änderung der Verordnung des VBS 
vom 9. Dez. 2003 über das militä-
rische Personal (V Mil Pers) / CATS

In der Verordnung über das militäri-
sche Personal wurden einige Ergän-
zungen und Präzisierungen mit In-
krafttreten per 1. Februar 2011 vor-

genommen. Gleichzeitig werden die 
Richtlinien zur Anwendung der per-
sonalrechtlichen Vorschriften für das 
militärische Personal (RL V Mil Pers), 
aufgrund der vorgenommenen Än-
derungen der V Mil Pers, angepasst. 
Insbesondere wurden Präzisierun-
gen zu den nachfolgenden Themen 
in der V Mil Pers vorgenommen: 
• Anstellungsvoraussetzungen (Art. 
8, FBU und Art. 10, ZM) 

• Grundausbildung (Art. 11, MS 1 
und 2) 

• Einsätze, Versetzungen und Wohn-
ort (Art. 17) 

• Spesen (Art. 22) 
• Persönliches Dienstfahrzeug (Art. 29, 
Art. 35, Art 35a neu und Art. 36) 

Einige unter uns hatten Fragen be-
treffend diesen Änderungen, wel-
che uns anfangs Februar mitgeteilt 
wurden. Eine erste Nachforschung 
hat ergeben, dass diese Änderun-
gen nicht zur Vernehmlassung ge-
stellt wurden. Am 26. November 
2010 wurden die Dachorganisatio-
nen durch das Eidgenössisches Per-
sonalamt EPA ins Bild gesetzt. Das-
selbe geschah betreffend der Proble-
matik, welche die «CATS» betreffend 
den maximal 8,8 Arbeitstunden pro 
Tag stellte. Der Vorstand hat bezüg-
lich dieser zwei Dossiers die nötigen 
Erläuterungen verlangt und wird Sie 
zur gegebenen Zeit über die erreich-
ten Resultate informieren.
(Übersetzung Paul Kunz)
				  

Etienne Bernard
Präsident

Auf ein Wort

Hintergrund des Besuches

Aufgrund der nahezu kommunisti-
schen Regierung, welche Norwegen 
in den 70-er Jahren anführte, wurde 
1973 auf politischen Druck das Unter-
offizierskorps in den Norwegischen 
Streitkräften abgeschafft. Man wollte 
keine Zweiklassengesellschaft mit-
tels Rangstrukturen in den Streitkräf-
ten. Von da an bis heute gibt es in 
den norwegischen Streitkräften keine 
Unteroffiziere. Ausnahme bildet der 
Grad des Wachtmeisters, welcher aber 
nur von Offizieren während der Aus-
bildung belegt wird. Ähnlich wie bei 
uns der Oberwachtmeister, welcher 
wie ein «Transit-Grad» auf dem Weg 
zur Beförderung zum Leutnant steht.
Aufgaben, die bei uns von Unteroffi-

zieren ausgeführt werden, werden in 
den norwegischen Streitkräften durch 
Subalternoffiziere übernommen. Of-
fiziersanwärter, welche nicht die Of-
fiziersakademie absolvieren, über-
nehmen klassische Spezialistenfunk-
tionen, wie sie es in unserer Armee 
Unteroffiziere bekleiden. Diese Offi-
ziere scheiden jedoch mit dreissig Jah-
ren aus der Armee aus (ähnlich wie 
unser Zeitsoldatenmodell), was zu 
einem sehr starken Know-how-Ver-
lust und damit verbundenen hohen 
Kosten führt. Aufgrund dieser Tatsa-
chen bildete der Chef des norwegi-
schen Heeres eine Arbeitsgruppe mit 
dem Ziel, ein Konzept auszuarbeiten, 
welches die Einführung eines Unter-
offizierskorps vorsieht. Sich dabei an 
das Modell der Schweizer Armee zu 
orientieren, gründet auf der Ähnlich-
keit unserer Wehrmodelle (Miliz Ar-
mee) sowie die vergleichbare politi-
sche Situation (Nicht-EU-Land).

Ablauf des Besuches

Nach der Ankunft am Flughafen Zü-
rich reisten wir an die Generalstabs-
schule nach Luzern, an welcher zu 
diesem Zeitpunkt ein NCO-Leaders-
hip Kurs durchgeführt wurde. Be-
grüsst wurde die Delegation durch 
den Kommandanten BUSA, Br Heinz 
Huber. Im Anschluss folgte ein Referat 
von Hptadj Richard Blanc, welches de-
taillierte Informationen über die Aus-
bildung und das Einsatzgebiet unserer 
Unteroffiziere beinhaltete. Am zwei-
ten Tag fand der Besuch am NCO-
Leadership Kurs statt, bei welchem 
die norwegische Arbeitsgruppe insbe-
sondere die Funktion des Senior Enlis-
ted (bei uns Fhr Geh Kdt) im interna-
tionalen aber auch nationalen Umfeld 
kennenlernte. Die Delegation nutzte 
die Möglichkeit, von den Erfahrun-
gen verschiedener Senior Enlisted zu 
profitieren. Am Nachmittag traten wir 

die Reise ins Wallis an, wo wir am da-
rauffolgenden Tag zu Besuch am Kdo 
Höhere Unteroffizierslehrgänge wa-
ren. In einer Präsentation von Hptadj 
Manuel Pellaud wurde der Delega-
tion die Ausbildung sowie das Pflich-
tenhef des Hptfw und des Four näher 
gebracht. In der anschliessenden Dis-
kussion und Fragerunde konnten die 
Teilnehmer für sie wichtige und auf-
schlussreiche Informationen gewin-
nen. Auf der anschliessenden Fahrt 
von Vevey, Bern, Zürich nach Herisau 
konnte den ausländischen Gästen ein 
Potpourri der Schweizer Landschaft 
gezeigt werden. Parallel dazu disku-
tierten wir angeregt über verschie-
dene Bereiche des Unteroffizierkorps. 
Der letzte Tag startete mit einem Be-
such bei der Inf RS 11 in St.Gallen, an 

welchem der Kdt Stv, Maj i Gst Ste-
fan Schenk, die Funktion des Grup-
penführers näher brachte, welche wir 
im Anschluss im Felde in der Praxis 
erleben durften. Gezeigt wurde uns 
eine Ausbildungssequenz, in welcher 
die Gruppenführer ihre Rekruten im 
Orts- und Häuserkampf ausbildeten. 
Die norwegische Delegation nutzte 
diese Gelegenheit, mit Gruppenfüh-
rern über ihre Motivation, Selektion, 
Ausbildung und Tätigkeit zu spre-
chen. Am Nachmittag besuchten wir 
die BUSA, an welcher der Kdt eine 
ausführliche Präsentation über die 
Selektion, Ausbildung und anschlies-
sende Tätigkeit von Berufsunteroffi-
zieren (BU) hielt. Der norwegische 
Delegationsleiter nutzte die Gelegen-
heit der versammelten Fachkompe-
tenz und stellte uns ihr bereits erstell-
tes Konzept vor. Der Kdt BUSA und 
die anwesenden BU hatten die Gele-
genheit, sich kritisch zu den norwe-
gischen Überlegungen in Bezug auf 
das Unteroffiziersmodell zu äussern. 
Beeindruckt vom kurzen aber inten-
siven Besuch, genährt von unzähli-
gen Diskussionen und befriedigt von 
vier fruchtbaren Tagen in der Schweiz 
reiste die Delegation am Abend zu-
rück nach Oslo.
In den nächsten Monaten wird diese 
norwegische Arbeitsgruppe weitere 
Nationen besuchen und dem Nor-
wegischen Parlament schon bald ein 
Konzept präsentieren. Wir wünschen 
der Delegation dabei viel Erfolg und 
freuen uns, wenn wir in ein paar Jah-
ren ein wenig «Swissness» in den nor-
wegischen Streitkräften antreffen wer-
den. 

Stabsadj Kilian Zimmermann

Vom 25. bis 28. Januar besuchte eine Delegation des norwegischen 
Heeres verschiedene Institutionen der Unteroffiziersausbildung der 
Schweizer Armee. Mir fiel die spannende Aufgabe des «Reisebe-
gleiters» von der Ankunft bis zur Abreise des Besuches zu. 

Besuch einer norwegi-
schen Delegation bei 
der Schweizer Armee

Unter der Begleitung von Stabsadj Kilian Zimmermann (links) konnte  
die norwegische Arbeitsgruppe wichtige und aufschlussreiche Informa-
tionen gewinnen. � (Bild: BUSA)
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Dans le cadre des entretiens soci-
aux (Associations – OFPER) la ques-
tion a été discutée. Aussi bien l’Of-
fice fédéral des assurances socia-
les (OFAS) que la caisse fédérale 

de compensation (CFC) sont d’avis 
que la préretraite doit être assurée 
sur la base du rendement qui a été 
effectué avant le début de la prére-
traite. Dans des conditions de tra-

vail «normales», l’employeur avait le 
devoir de dédommager financière-
ment ces prestations ou de les com-
penser par un temps libre corre-
spondant. Dans le cas d’une indem-
nisation financière les déductions 
au profit de l’AVS/AI/APG ont eu 
lieu tout au long de la période de 
travail et ont été créditées sur vo-
tre compte. Les cotisations durant 
la préretraite sont par conséquence, 
selon la CFC, des dédommagements 
(dans le sens d’une indemnité de 
départ séparée) ne seront pas crédi-
tées de manière continue sur votre 
compte individuel, mais créditées 

rétroactivement selon la dernière 
année d’activité lucrative. Ainsi, il 
existe un manque de couverture 
(sept ans) qui conduit à une réduc-
tion de la rente AVS. Pour cette rai-
son, tous ceux qui se trouvent en 
préretraite doivent payer leurs coti-
sations AVS/AI/APG selon leur fort-
une, comme tous les autres qui ont 
décidé de passer en retraite avan-
cée. Ceci est valable pour tous ceux 
qui ne sont pas mariés et qui durant 
la préretraite n’effectuent aucun tra-
vail rémunéré qu’un employeur co-
tiserait auprès de la caisse AVS/AI/
APG. Dans le cas où vous êtes ma-
rié et que votre épouse a un degré 
d’occupation d’un minimum de 50% 
et paie une cotisation AVS/AI/APG 
minimale, l’obligation de cotiser à 
l’AVS est annulée pour vous. Actu-
ellement l’OFPER cherche encore 
des solutions. Bien entendu, la re-

sponsabilité pour votre compte in-
dividuel AVS vous incombe et non 
à l’employeur. En plus, la situation 
de tous les «préretraités» est cha-
que fois différente. Dans le cas où 
vous voudriez en savoir plus sur vo-
tre obligation de cotiser, nous vous 
conseillons de prendre directement 
contact avec la caisse de compen-
sation compétente.
(Traduction Jean Pythoud)

Samuel Ramseyer
secrétaire central swissPersona 

Dans la lettre du 3 décembre 2010, l’Office fédéral du personnel 
a surpris tous nos membres qui se trouvent en soi disant situation 
de préretraite. Il leur a été stipulé que – sur la base d’une pratique 
de plusieurs années du Tribunal fédéral – le statut des personnes 
sans activité lucrative est valable durant la période de préretraite. 
Ceci même si, en fin d’année, elles reçoivent une déclaration de 
salaire et que les déductions des cotisations mensuelles de l’AVS/
AI/APG aient été retenues.

Obligation AVS/AI/APG des
personnes en préretraite

Iniziativa popolare federale 'Per la 
protezione dalla violenza perpe-
trata con le armi'

Il sovrano con il proprio voto ha re-
spinto l’iniziativa contro le armi. Con 
questo le cittadine ed i cittadini vo-
tanti hanno chiaramente espresso la 
loro fiducia ai nostri militi. Di cuore 
vi rigraziamo per l’impegno profuso 
contro questa iniziativa. Con questo 
risultato è stata vinta una importante 
battaglia. I contrari al nostro Eser-
cito, GSsEs ed i loro alleati, anche 
in futuro non si stancheranno di lan-
ciare nuove iniziative contro la po-
litica di sicurezza del nostro paese. 
Il prossimo impegno tramite l’inizia-
tiva del GSsEs «Si alla soppressione 
dell’obbligo di servire» é già pronto 
dietro l’angolo.

Strumento di simulazione per il 
calcolo della rendita del personale 
militare

In seguito al passaggio di PUBLICA 
dal primato delle prestazioni al pri-
mato dei contributi, l’AdI è dal mese 
di luglio 2008 che incessantemente 
richiede venga messo a disposizione 
uno strumento atto a determinare in 
modo indicativo la rendita degli uf-
ficiali e sottufficiali professionisti. Lo 
strumento di simulazione messo in 
opera da PUBLICA per gli impiegati 
federali non è utilizzabile per gli is-
truttori. Da gennaio 2011 é cosa fatta 
con la messa in rete di una applica-
zione sul sito HRM di Intranet all’in-
dirizzo che segue o tramite il nostro 
sito www.vdi-adi.ch, nel menu «Pré/
Retraite»: A questo indirizzo (http://
intranet.persv.admin.ch/intranet/
persv/de/home/arbeitgeber_v/Be-
rufliche_Vorsorge.html) trovate le 

istruzioni per l’utilizzo del simula-
tore di calcolo delle rendite del per-
sonale militare cosi come l’applica-
zione propriamente detta in formato 
Excel. L’attuale certificato personale 
di PUBLICA (PAS) serve da base per 
il calcolo della rendita. Adesso non 
vi rimane altro che lanciarvi nella 
simulazione; attenti però, siate ben 
in chiaro ai punti seguenti: i calcoli 
si basano sul tasso d’interesse PU-
BLICA che corrisponde al 2% (stato 
2011). Il calcolo della rendita può 
essere effettuato al più presto due 
anni prima del passaggio al congedo 
di prepensionamento. Non è infatti 
sensato eseguire calcoli con primato 
dei contributi prima di tale periodo 
a causa dei possibili cambiamenti 
delle condizioni quadro (tasso d'in-
teresse, aliquota di conversione). La 
simulazione serve solo a titolo infor-
mativo e non può motivare alcuna 
riendicazione in tal senso.

Modifica dell'ordinanza del DDPS 
del 9 dicembre 2003 concernente il 
personale militare (OPers mil)/CATS

Nell'ordinanza concernente il perso-
nale militare sono state inserite delle 
aggiunte e delle precisazioni che 
entreranno in vigore il 2 febbraio 
2011. Allo stesso tempo, in base alle 
suddette modifiche dell'OPers mil, 
vengono adeguate le Direttive con-
cernenti l'applicazione delle prescri-
zioni in materia di diritto per il per-
sonale militare (Dir OPers mil). In 
particolare nell' OPers mil sono state 
aggiunte precisazioni in merito ai se-
guenti temi: 
• condizioni d'assunzione (art. 8, 

suff prof spec, e art. 10, MCT); 
• istruzione di base (art. 11, Scuola 

militare 1 e 2); 
• impieghi, trasferimenti e luogo di 

domicilio (art. 17); 
• spese (art. 22); 

• veicolo personale di servizio (art. 29, 
art. 35, art. 35a nuovo e art. 36). 

Alcuni di voi ci hanno interpellato in 
merito a queste modifiche di cui noi 
siamo venuti a conoscenza all’inizio di 
febbraio. Da un primo sondaggio ne 
risulta che queste modifiche non sono 
state messe in consultazione. ’UFPER 
ha informato le organizzazioni profes-
sionali mantello il 26 novembre 2010. 
In merito alla problematica posta dal 
“CATS” con la sua trattenuta di un 
massimo di 8,8 ore giornaliere, il vos-
tro comitato ha chiesto delucidazioni 
su questi due incarti e vi terrà infor-
mati del risultato.
(Traduzione Carlo Spinelli)

� Etienne Bernard
Presidente

A proposito

La domanda é stata messa in di-
scussione nell’ambito dei colloqui 
avvenuti tra i partner sociali (asso-
ciazioni-UFPER ). Sia l’Ufficio fede-

rale delle Assicurazioni sociali che 
la Cassa federale di compensazione 
partono dal presupposto che il con-
gedo di prepensionamento é ga-

rantito dalle prestazioni effettuate 
prima dell’inizio della fase di pre-
pensionamento. In condizioni di la-
voro „normali“ il datore di lavoro 
ha il dovere di compensare in mo-
neta o tramite tempo libero le pres-
tazioni effettuate. Nel caso del ver-
samento di una indennità di na-
tura finanziaria le trattenute a fa-
vore della AVS/AI/IPG vengono 
girate sul proprio conto. Durante 
il periodo di prepensionamento le 
quote sono valutate come inden-
nità separata e di conseguenza 
non verranno accreditate in per-
manenza sul vostro conto indivi-
duale ma bensi accreditate retroat-

tivamente in base all’ultimo anno 
di attività lucrativa. Di conseguenza 
esiste una lacuna nella copertura 
( 7 anni ) che porta ad una ridu-
zione della rendita AVS. Per questo 
motivo tutti coloro che si trovano 
in prepensionamento devono ver-
sare i loro contributi AVS/AI/IPG 
in base alla loro fortuna come tutti 
coloro che hanno deciso di usuf-
ruire del pensionamento anticipato. 
Questo vale per i celibi che durante 
il prepensionamento non svolgono 
una attività lucrativa; infatti questa 
quota verrebbe altrimenti versata 
alla cassa AVS/AI/IPG dal datore 
di lavoro. Nel caso in cui siete co-
niugati e che la vostra partner ha 
un grado di occupazione minimo 
del 50% e paga la quota minima 
di AVS/AI/IPG l’obbligo di versa-
mento all’AVS é per voi annullato. 
Al momento l’UFPER é ancora alla 
ricerca delle soluzioni. È comunque 

evidente che la responsabilità in-
erente il conto personale AVS é del 
singolo interessato e non del datore 
di lavoro. Inoltre la situazione di 
tutti i membri prepensionati é ogni 
volta diversa. Per approfondire le 
informazioni in merito all’obbligo 
di versamento da parte vostra delle 
quote vi consigliamo di contattare 
direttamente la competente cassa 
di compensazione.
(Traduzione Carlo Spinelli)

Samuel Ramseyer
Segretario centrale swissPersona

L’Ufficio federale del personale tramite la lettera del 3 dicem-
bre 2010, ha sorpreso tutti i nostri membri che si trovano nel 
così detto congedo di prepensionamento. Appoggiandosi ad una 
pluriennale regola emanata dal Tribunale Federale, è stato loro 
comunicato che nella posizione in assenza di attività lucrativa, 
essi non sono soggetti al versamento delle quote dovute. Questo 
nonostante il fatto che alla fine dell’anno i membri in questione 
hanno ricevuto il certificato di salario in cui risultano le deduzioni 
mensili per l’AVS/AI/IPG.

AVS/AI/IPG-obbligo per le persone 
in congedo di prepensionamento

Initiative populaire fédérale 'Pour 
la protection face à la violence des 
armes'

Le souverain suisse a clairement re-
jeté l’initiative antimilitaire sur les ar-
mes. Avec ce geste clair et affirmé, 
les citoyennes et les citoyens ont 
placé leur confiance dans les sol-
dats de milice. Nous vous remerci-
ons cordialement pour votre enga-
gement dans le combat contre l’in-
itiative sur les armes. Par cette vic-
toire une bataille importante a été 
gagnée. Le GSsA et ses alliés ne sont 
pas pour autant fatigués pour lancer 
d’autres initiatives ou interventions 
à l’encontre de la politique de sécu-
rité. Il existe, par exemple, l’initia-
tive GSsA «Oui pour la suppression 
de l’obligation de servir» qui sera no-
tre prochain grand défi.

Simulation des rentes pour le 
personnel militaire

Suite au changement de la primauté 
des prestations à la primauté des 
cotisations de la PUBLICA, l’AdI 
depuis juillet 2008 n’a eu de cesse 
de demander qu’un outil de calcul 
pour la détermination indicative de 
la rente des officiers et sous-offi-
ciers de carrière soit mis à dispo-
sition. L’outil de simulation mis en 
place par PUBLICA  pour les emp-
loyés fédéraux n’étant pas utilisa-
ble pour les instructeurs. Depuis 
janvier 2011 c’est chose faite avec 
la mise en ligne d’une application 
sur le portail HRM de l’Intranet à 
l’adresse suivante ou via notre site 
www.vdi-adi.ch, dans le menu «Pré/
Retraite»: 
Vous trouverez à cette adresse 
(http://intranet.persv.admin.ch/in-
tranet/persv/de/home/arbeitge-
ber_v/Berufliche_Vorsorge.html) 

des instructions pour l’utilisation du 
simulateur du calcul des rentes du 
personnel militaire ainsi que l’ap-
plication proprement dite sous for-
mat Excel. Un certificat personnel 
(PAS) de PUBLICA mis à jour est né-
cessaire pour servir de base au cal-
cul. Voilà vous n’avez plus qu’à vous 
lancer dans une simulation, mais at-
tention, soyez bien au clair des po-
ints suivants: les calculs se basent 
sur le taux d’intérêt PUBLICA qui 
s’élève à 2 % (état 2011). Un cal-
cul de la rente doit être établi au 
plus tôt deux ans avant le passage 
à la préretraite. Des calculs antérie-
urs dans la primauté des cotisati-
ons ne sont pas pertinents en rai-
son d’éventuels changements des 
conditions-cadres (taux d’intérêts, 
taux de reconversion, etc.). La si-
mulation du calcul de la rente n’a 
valeur qu’à titre d’information et ne 
peut servir de base à aucune pré-
tention légale. 

Modification de l’ordonnance du 
DDPS du 9 décembre 2003 sur le per-
sonnel militaire (O pers mil)/CATS

Quelques compléments et précisi-
ons ont été apportés au texte de l’or-
donnance du DDPS sur le personnel 
militaire. Ils entreront en vigueur le 
1er février 2011. Les directives con-
cernant l’application des prescrip-
tions en matière de droit du per-
sonnel pour le personnel militaire 
(Dir O pers mil) seront adaptées à 
la même date en raison des change-
ments effectués dans l’O pers mil. 
Les précisions portent notamment 
sur les sujets suivants traités dans 
l’O pers mil: 
• Conditions d’engagement (art. 8 
pour sof carr spéc et art. 10 pour 
mil contra); 

• Instruction de base (art. 11, E mil 
1 et 2); 

• Engagements, transferts et domicile 
(art. 17); 

• Remboursement des frais (art. 22);  
• Véhicules de service personnels 
(art. 29, 35, 35a nouveau et 36). 

Certains d’entre vous nous ont in-
terpellé sur ces modifications dont 
nous avons pris connaissance dé-
but février. Il ressort d’une première 
investigation que ces modifications 
n’ont pas été mises en consulta-
tion. Le 26 novembre 2011 l’OFPER 
avait informé les organisations faîtiè-
res professionnelles. De même que 
pour la problématique posée par le 
« CATS » avec sa retenue de maxi-
mum 8,8 heures par jours, votre co-
mité à demandé des éclaircissements 
sur ces deux dossiers et vous tien-
dra informé du résultat de ses dé-
marches.

		  Etienne Bernard
Président
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